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Rt 305 Donnerstag den 30. Dezember 192V 84. Jahrgang
Verbesserung unserer Ernährungslage

durch Stickstoffdünger.
Von Ernst TrebesiuS.

Unter den vielen bitteren Enttäuschungen, die der un¬
vermutete Kriegsausgang und die zwei schicksalsschweren Jahre
der Nachkriegszeit für daS deutsche Volk im Gefolge halten,
war ohne Zweifel die größte die. daß alle Hoffnungen auf
eine baldige Verbesserung unserer Ernährnngslage immer
wieder elend zu Schanden wurden . Während die letzte Ernte
m den überseeischen Ländern einen großen Ueberschuß an
Getreide brachte, verschlechtertesich bei uns diele Ernte in
derart erschreckendem Maße , daß wir nur durch große Auf¬
käufe des teuren Auslandsgetreides die ohnehin knapp be¬
messene Brotration bis zur ' nächsten Ernte aufrecht erhalten
können. Auf dem Weltmarkt ein Angebot von 20 Millionen
Tonnen überschüssigem Brotgetreide und bei uns ein Mangel,
der nur durch Auskäufe von 2V2 Millionen äußerst notdürftig
gedeckt werden kann. Und diese 2*/- Millionen Tonnen
Änslandsgetreide erfordern einen Reichszuschuß von rund 15
Milliarden Mark, da sonst die Brotpreiss unerschwrnolick»
teuer würden. Das ist in kurzen Umrissen die Lage unserer
Ernährung bis zur nächsten Ernte . Und so oder ähnlich
wird unsere Ernährnngslage auch noch manches weitere Jahr
sein, wenn nicht endlich mit eiserner Energie an die Hebung
der inländischen landwirtschaftlichen Erzeugung geschritten
wird. Daß eine Vermehrung unseres Getreidebaues auch
unter den obwaltenden schwierigen Verhältnissen sehr wohl
möglich ist, soll im Nachfolgenden ein wenig näher erörtertwerden.

Es ist allgemein bekannt, daß mir schon vor dem Kriege
in immer steigendem Maße Kalk, Kali, Phosphorsäure und
Stickstoff zur Düngung unserer Aecker heranziehen mußten,
da eine sy intensive Bcdenkulur, wie wir sie entsprechend der
räumlichen Beschränkung und der stetig anwachsenden Be-
oölkerungszahl Deutschlands notgedrungen treiben mußten,
nur bei ausreichender Düngung Aussicht auf Erfolg hatte
und für diese Zwecke der natürliche Dünger , Stallmist usw-,
nicht ausreichte. Das wichtigste von den eben erwähnten
künstlichen Düngemitteln ist ohne Zweifel der Stickstoff, da
ohne diesen keine Pflanze gedeihen kann. Unsere Landwirt¬
schaft verbrauchte vor dem Kriege jährlich enva 225000 Ton¬
nen Stickstoff, der sich auf folgende Hauplstickstoffdüngearten
verteilte : 750000 Tonnen Salpeter mit etwa 115000 Tonnen
Srickstoffgehait, 450000 Tonnen schwefelsaures Ammoniak mit
etwa 90OM Tonnen Stickstoffgehalt, IM000 Tonnen Kalk-
stickstoff mit etwa 20 OM Tonnen Slickstoffgehalt. Von diesen
erheblichen Mengen wurde rund die Hälfte in den deutschen
Kokereien und Gasanstalten in Form des schwefclsauren
Ammoniaks (etwa 550 MO Tonnen mit NO MO Tonnen
Stickstoff) und in den Kalkstickftoffwerken(etwa 50 MO Tonnen
Katkstickstvff mit 10 000 Tonnen Stickstoff) gewonnen. Dis
andere Hälfte der verbrauchten Menge wurde in Form des
Chilesalpeters. Guanos usw. aus dem Auslande etngeführt.
Der Krieg brachte natürlich die ausländische Zufuhr alsbald
zum Stocken. Uns verblieben somit nur die in den einhei¬
mischen Werken erzeugten Slickstoffmengen, die freilich, ob¬
wohl sie den Bedarf der Landwirtschaft nur zur Hälfte zu
decken vermochten, noch nicht einmal ausschließlich für Dünge¬
zwecke verwendet werden konnten, da erhebliche Mengen für
Munitionszwecke bereitgestellt werden mußten. Die Folge
des Stickstoffmangels waren die geringen Einteerträge , die
die Unterernährung mit all ihren üblen Begleiterscheinungen
im Gefolge halte. Natürlich spielten bei den geringen Ernte¬
erträgen noch eine Reihe anderer Umstände mit, so vor allem«
die Tatsache, daß durch die Einziehung zahlreicher Landwirte
und landwirtschaftlicherArbeiter die Felder nicht mehr mit
der genügenden Sorgfalt bestellt werden konnten, ferner der
Umstand, daß die landwirtschaftlichen Wanderarbeiter aus
Polen und Galizien nicht mehr in der deutschen Landwirt-
schaft tätig waren und schließlich auch die Mengen des natür¬
lichen Stickstoffdüngers, des Stallmistes und der Jauche , durch
die Einstellung großer Mengen von Pferden in den Heeres¬
dienst und die Wegschlachtung zahlreicher Schweine im ersten
Kriegsjahre immer geringer und auch in der Güte immer
minderwertiger wurden, da die Kühe und Schweine keinKraftfutter mehr erhielten.

Auch die Muniltonsherstellung für das Heer wäre wohl
bald in Frage gestellt worden, wenn es nicht gelungen wäre,
den Ausfall des ausländischen Stickstoffes durch Vermehrung
der inländischen Stickstofferzeugung allmählich wieder wett zu
machen. Es gelang dies durch ein von Geheimrat Haber er¬
fundenes Verfahren, welches ermöglicht, den Stickstoff der
Lust mit Wasserstoff zu Ammoniak zu verbinden. Zu schwefel¬saurem Ammoniak weiterverarbeitet, kann der so aebundene
Luftstickstoff alsdann als Stickstoffdünger für die' Pflanzen
verwendet werden, deren Wurzeln die gelösten Salze im
Boden ohne weiteres aufzunehmen vermögen.

Heute sind die beiden großen Anlagen, die sich mit der
Herstellung des Luftstickstoffdüngers beschäftigen, die Leuna-
Werke bei Merseburg und das Werk Oppau bei Ludwigs
Hafen, die beide der Badischen Anilin- und Sodofabrik unter¬
stehen, so weit ausgebaut , daß der gesamte Bedarf unserer
Landwirtschaft nach dem Stande des Jahres 1914 vollauf

gedeckt werden kann. Da zur Gewinnung des Luftstickstof¬
fes hohe Temperaturen und hohe Drucke (bis 200 Atmos¬
phären), ferner ein großes, geschultes Arbeiter- und Beamten¬
personal. ausgedehnte Anlagen, kostspielige Apparate und
Maschinen erforderlich sind, so stellen sich selbstverständlich
auch die Preise bedeutend höher als m der Vorkriegszeit.
Sie betragen für die verschiedenen Arten des künstlichen Stick¬
stoffdüngers im Mittel das Zehnfache des Friedenspreises.
Inzwischen sind aber auch die Preise für die landwirtschaftl.
Erzeugnisse, rechnet man die Drusch-Prämien und die Zu¬
schläge für Saatgut hinzu, um rund das Zehnfache gestiegen.
Die Verwendung des künstlichen Stickstoffdüngers ist also auch
heute sür den Landwirt genau so lohnend wie in der Vor¬
kriegszeit. Darüber hinaus aber hat die Frage hohe volks¬
wirtschaftliche Bedeutung, da die jetzige Zuschußwirtschaftdes
Reiches, die letzten Endes doch der Steuerzahler zu tragen hat,
nicht ins Endlose fortgesetzt werden kann. Der Vorschlag des
preußischen Landwirischastsministers Braun , unter Umständen
auf Reichskosten eine Verbilligung der Stickftoffdüngerpreise
herbeizuführen und damit die Landwirie zu einer erhöhten
Verwendung des Stickstoffes anzuregen, ist deshalb den fetzigen
Zuständen, die 15 Milliarden ins Ausland zu geben zwingen
und damit unsere Valuta immer tiefer drücken, entschieden
oorzuziehen.

Tages -Neuigkeiten.
„Erzberger geht um".

Berlin, 29. Dez. An der Spitze des Blattes bringen die
„Münchener Neuen Nachrichten" in Fettdruck eine Notiz mit
der Ueberschrift„Erzberger geht um", welche lautet : Wie
wir hören, war Erzberger dieser Tage inkognito in München.
Der Zweck seines Hierseins soll gewesen sein, Mitglieder der
Bayerischen Volkspartei für den Sturz .des Ministerpräsiden¬
ten Kahr zu gewinnen, da Erzberger ihn als stärkstes Hin¬
dernis für seine Rückkehr in den Reichsdienst betrachtet.

Selbstverständlich ist dem „vielgewandten" Herrn Erz¬
berger auch ein solcher Plan durchaus zuzutrauen . Sollte
ihn aber nicht der über ein Jahr mühsam hekämpfte „drin¬
gendeW»nich", sein Verhältnis zum Strafgesetzbuch zu klären,soweit in Anspruch nehmen, daß ihn Ministerstürze jetzt kühl
lassen?

Staatsanwälte sind unter gewissen Umständen viel be¬
deutsamere Persönlichkeiten als bayerische deutschgestnnte Mi¬
nisterpräsidenten.

Fälschungen.
Berlin, 29. Dez. Der Saarverein teilt mit : Im Som¬

mer wurden im Saargebiet verschiedene Briefe veröffentlicht,
die angeblich von Berliner Büros stammen sollen, und in
denen sowohl die betreffenden Berliner Büros wie einzelne
Persönlichkeiten im Saargebiet bei den dortigen französischen
Behörden kompromittiert werden sollten. Die veröffentlichten
Schriftstücke, insbesondere das angebliche Schreiben der Ge¬
schäftsstelle des Saaroereins an das Auswärtige Amt, wel¬
ches bet den Gemeinderatswahlen in Saarbrücken eine Rolle
spielte, haben sich als glatte Fälschungen erwiesen. Nunmehr
wurde eine ganze Reihe solcher gefälschter Schriftstücke bei
einem gewissen Fink  aus Altenwald gelegentlich seiner Ver¬
haftung in Berlin gesunden. Fink gab an, die Dokumente
teilweise entwendet, teils von einer Schreibdame aus dem
Büro der U. S . P . in Saarbrücken erhalten zu baben. Er
habe beabsichtigt, sie in Berlin zu verkaufen. Die Briefe sind
auf den ersten Blick als Fälschungen erkenntlich. Es sind An¬
gaben darin enthalten, die geradezu lächerlich wirken für jeden,
der die Verhältnisse kennt. Aus dem Inhalt geht hervor, daß
der oder die Fälscher beabsichtigten, bestimmte Personen des
Saargebiels bei den französischen Behörden verdächtig er¬
scheinen zu kaffen.

Es ist offenbar, daß die Fälscher die Behörden im Saar¬
gebiet aufs schwerste getäuscht und dadurch mit dazu beige¬
tragen Haien, eine ungesunde Atmosphäre des Mißtrauens
heroorzurusen, ganz besonders gegen die bekannte Geschäfts¬
stelle des Zaarvereins in Berlin . Es ist anzunehmen, daß
manche Fanilie im Saargebiet ihr Unglück diesen Fälschern,
von denen ihre Angehörigen in der gemeinsten Weise ver¬
dächtigt wurden, zu verdanken hat.

Die Feier des 18. Januar 1921.
Berlin . 29. Dez. Zur Frage der Feier des 18. Januar

1921 hat sich die Reichsregierung dahin schlüssig gemacht,
von der Bestimmung dieses Tages als eines gesetzlich aner¬
kannten Feiertags im Wege der Gesetzgebung abzusehen.
Sie erachtet es aber als wünschenswert, daß an diesem Tage
in den Schicken der Einigung der deutschen Stämme durch
die Gründung des Reichs und seines nunmehr 50 jährigen
Bestehens in angemessener Weise gedacht wir ). In einem
Rundschreiben an die Landesregierungen spricht der Reichs¬
minister des Innern die Bitte aus , in dieser Richtung alsbald
das Weitere veranlassen zu wollen.

Die S,tscheidung über die deutschen Festungen.
Berlin. 29. Dez. Die Bolschafterkonferenz hat durch

eine Note vom 17. November der deutschen Regierung mit-
gckeilt, daß nach ihrer Auffassung die Entscheidung der inter-
aliieneu militärischen Kontrollkommission in der Frage der
Ausstattung der deutschen Festungen mit Artillerie dem Buch¬

staben wie dem Geiste der Art. 167—180 dem Vertrage von
Versailles entspreche und daß sie diese Entscheidung nur be¬
stätigen könne. Die Reichsregierung hat nun an die Bot-
schasterkonfcrenz eine Note richten lassen, worin sie mitleilk,
daß sie nicht anzuerkennen vermöge, daß die Entscheidung
mit den Bestimmungen des Friedensoertrags in Einklang steht.

Berlin , 29. Dez. Der französische Kriegsminister machte
laut Täglicher Rundschau neue Angaben über die Zahl der
bis heute von Deutschland abgelieferten Geschütze. 30495
Geschütze wurden der Interalliierten Kontrollkommission,
7600 beim Waffenstillstand und 3—4000 im Laufe der Ab¬
lieferungen ausgeliefert. Im ganzen also wurden 41—42 OM
Geschütze abgeliefert oder werden demnächst abgeliefert sein.

Eine bayrische Gesandtschaft?
Im bayrischen Landtag wurde der Antrag gestellt, in

Stuttgart wieder die bayrische Gesandtschaft einzurichten. Es
ist Aussicht vorhanden, daß in nicht zu ferner Zeit Bayern
wieder einen Vertreter in Stuttgart hat, der dann auch in
Karlsruhe und Darmstatt beglaubigt werden dürfte.

Zur Brüsseler Konferenz.
Rotterdam , 29. Dez. Der „Ntenwe RotterdamscheCou¬

rant " in Paris meldet. Ueber die Brüsseler Konferenz kann
mitgeteilt werden, daß die französischen, belgischen und ita¬
lienischen Abgeordneten sich untereinander verständigt haben.
Deutschland wird bald ein Vorschlag gemacht werden. Der
französische Delegierte Seydoux ist Vermittler. Im Augen¬
blick kann man aber nicht weiter verhandeln, da Bergmann
nicht genügend Vollmachten hat. Er muß erst mit seiner
Regierung konferieren. Man ist in französischen Kreisen der
Meinung , daß man Deutschland schon sehr entgegengekommen
ist, umsomehr als im Lande und namentlich auch im Parla¬
ment die Opposition gegen einen deutschen Schadenersatz in
Naturalien zunimmt.

jDenkmalsschändung.i
Tarnowitz, 29. Dez. Heule nacht wurde der Versuch ge¬

macht, mit einer Dynamitpatrone das Denkmal Kaiser Wil¬
helms I. zu sprengen. Während die unteren Steinstufen u.
die Umfassung des Denkmals zertrümmert wurden, blieben
der Socket und die Figur unbeschädigt. Der angerichtete
Schaden ist jedoch sehr beträchtlich. Im Umkreis von IM
Meilen wurden sämtliche Fensterscheibenzertrümmert.

Das reiche Amerika.
Foreign Preß Service meldet . Eine Zählung des ge¬

samten zirkulierenden Geldes am 1. Oktober in den Vereinig¬
ten Staaten hat ergeben, daß 5106 Dollar auf jeden Kopf
kommen. Auf Grund einer vorläufigen Schätzung beläuft
sich das amerikanische Nationalvermögen einschließlichdes
immobilen Kapitals , in diesem Jahre auf 220 OM OM MO.

Aus Litauen.
Kowno, 29. Dez. Litauische Telegraphenagentur . DaS

litauische Kriegsgericht erörterte vom 14. bis 24. 12. den Pro¬
zeß der geheimen polnischen politisch-militärischen Organisa¬
tion in Litauen, die am 28. 9 1919 den Sturz der litauischen
Regierung zugunsten Polens vorbereitete Das Gericht ver¬
urteilte sechs Angeklagte zu lebenslänglicher Zwangsarbeit.
Die Verhandlungen zwischen Rußland u. Polen abgebrochen.

Paris , 39. Dez. Nach einer Meldung des Exchangs Te¬
legraph sind die Verhandlungen zwischen der russischen und
der polnischen Delegation abgebrochen worden. Joffe habe
erklärt, daß die internationale Lage Rußlands jetzt so günstig
sei, daß die Klauseln des mit Polen abgeschlossenen Vertrags
nicht mehr den Charakter der Notwendigkeit hätten und daß
Rußland gezwungen sei, die polnischen Kriegsgefangenen
nicht in ihre Heimat zurückkehren zu lnffen. Sie würden jetztin Rußland beschäftigt werden.

Die Regierungstruppen vor Fiume.
Rom, 29. Dez. Wie die „Agencia Stefani " mitleilt,

entbehren alle Gerüchte über nichiordnungsmäßigeS Verhal¬
ten der Regierungstruppen vor Fiume jeder Grundlage . Die
Truppen machen von den Waffen nur im Falle der äußer¬
sten Not Gebrauch. Die Aeutzerungen der Verwundeten
gehen einstimmig dahin, daß die Regierungstruppen die
ihnen erteilten Befehle. Beschädigungen von Eigentum und
Personen soweit nur möglich zu vermeiden, auss genaueste
befolgen. Aus der Luft gegriffen sind auch die von Fiume
aus verbreiteten Gerüchte, daß Abteilungen der Regierung»-
truppen gemeutert hätten. Die Manneszucht der RegterungS-
liuppen ist ausgezeichnet.

Inirrnalionale Industrie-Ausstellung.
Madrid . 29. Dez. Nach einem Telegramm aus Lima

wird die peruanische Regierung zum 28. Juli 192l, dem
Tage der Jahrhundertfeier der peruanischen Unabhängigkeit,
eine internationale Industrieausstellung veranstalten.
Kein« amerikanisch-russischen Wirlschastsverhandlungeu.

Stockholm, 29. Dez. Der amerikanische Gesandte in
Stockholm hat erklärt, er wäre überzeugt, daß das Sowjet
regime sich nur noch einige Monate halten könne. Aus
diesem Grunde seien Abmachungen über irgend welche Kon
Zessionen völlig zwecklos. Kein ernster und maßgebender
amerikanischer Kaufmann beschäftigt sich finit dieser Frage.

.Q



D»r Kampf um Fiume
Rom, 29. Dez. Heute vormittag sind der Leiter der

nationalen Verteidigung von Fiume . Benturr , und der Bür¬
germeister von Fiume in Abbazzia mit dem General Ferra¬
ris zusammengetroffen. Da die beiden Delegierten der Re¬
gentschaft die Verhandlungen eröffnen wollten, ohne sich über
ihre Stellung zum Vertrage von Rapallo zu erklären, brachte
General Ferrario in unzweifelhafter Weise znm Ausdruck,
daß vollständige und rückhaltsloseAnerkennung des Vertra
geS die unerläßliche Vorbedingung jeglicher Unterhandlung
sei. Die Delegierten waren anscheinend von der Erheblich¬
keit dieser Frage überzeugt und erbaten die Anberaumung
eines neuen Zusammentreffens für den Nachmittag, um die
Möglichkeit zu Beratungen in Fiume zu haben. Die von
den Delegierten erbetene Unterbrechung wurde bewilligt.

_ 2 Aus der französischen Kammer.
Paris , 29. Dez. Die Kammer hat mit 504 gegen 62

Stimmen einen Kredit von 3 625 665 745 Fr . für die Mo¬
nate Januar und Februar 1921 bewilligt. Damit ist das
Gesetz über die beiden Bud- etzwölftel angenommen.

_ ?Fremdenlegion
" —Berlin , 29. Dez. Neuerdings machen sich rein äußerlich
die Werbungen zur Fremdenlegion wieder stärker bemerkbar.
In den Herbftmonaren hatte sich, soweit sie überhaupt im be¬
setzten Deutschland sich verfolgen läßt, diele Tätigkeit mehr
hinter den Kulissen abgespielt, da man die Sammelstellen nicht
mehr so in breiter Oeffentlichkeit in Erscheinung treten ließ,
nachdem öffentliches Aergernis dadurch entstanden war . Jetzt
steht man wieder truppweise junge Deutsche unter der üblichen
militärischen Begleitung zur Kaserne und zum Sammelplatz
ziehen. Zentralen dieser Art sind allem Anschein nach immer
wieder Mainz und das Lager Griesheim.

Di « Unmöglichkeit der vorgeschlagenenwirtschaftlichen
RSteverfassung.

Das Präsidium des Hansa-Bundes kam zu den Vor¬
schlägen der Regierung zum Aufbau der Arbeiter- und Wirt¬
schaftsräte in seiner Sitzung vom 11. Dezember 1920 nach
eingehender Behandlung der Vorschläge der Regierung betr.
Aufbau der Arbeiter- und Wirtschaftsräte zrr der Auffassung
daß die Regierungsvorschläge infolge ihrer Kompliziertheit,
des Uebermaßes der oorgeschlagenen neuen Behördenorgani¬
sationen und des Mangels klar sestgestellter sachlicher Auf¬
gaben für die neuen Organisationen den im wirtschaftlichen
Rätegedanken etwa vorhandenen gesunden Kern zu zerstören
drohten. Die Organisation eines politischen Behördenappa¬
rates könne nicht in gleicher Weise auf die Wirtschaft über
tragen werden, da die schaffende Volkswirtschaft um leben
und sich entwickeln zu können, in erster Linie freie Bewegung
und schnelle Entschlußfähigkeit voraussetze. Es sei ferner
unmöglich, zu den Einzelheiten der Regierungs Vorschläge
in refoi motorischem Sinne Stellung zu nehmen, da die Aus¬
führungen die erforderliche Tiefe und Begründung vermissen
ließen. Auch fehle jede Einschätzung der Kostenfrage, sowie
die dringend notwendige Aufmachung über die durch diese
neue Organisation dem gesamten Wirtschaftsleben drohenden
enormen Verluste an Arbeitsstunden und Arbeitskraft. End¬
lich fordere daS wohl verstandene Interesse der Arbeiterschaft,
die besonders bei der augenblicklichen wirtschaftlichen Lage
Deutschlands auf Gedeih und Verderb mit den Unternehmern
verbunden sei, daß nicht eine Gesetzmacherei betrieben werde,
welche im Widerspruch mit den wirtschaftlichen Naturgesetzen
durch formelle und unpraktische Bestimmungen das Wirt
schaftsleben mit allen Konsequenzen völlig erdrossele.

^Verhandlungen mit den Eisenbahnern.
Berlin , 29. Dez. Gestern nachmittag trat im Reichstag

der aus Vertretern der Eisenbahnerorganisationen gebildete
Sechzehner-Ausschuß zusammen, um zu der augenblicklichen
Lage und besonders zu dem Streikerlaß des Reichsverkehrs-
Ministers Stellung zu nehmen Die Verhandlungen zogen
sich bis in den Abend hinein. Schließlich einigte man sich,
heute morgen die Stellungnahme des Ausschusses zu form»
lieren und die,e Erklärung Minister Gröner zu übermitteln.
Inzwischen hatten Verhandlungen zwischen dem Reichsfinanz
Ministerium und dem Deutschen Beamtenbund stattgefunden.
DaS Finanzministerium erklärte sich bereit, die Forderungen
und Wünsche der Eisenbahner dem Reichsgutachter-Ausschuß

xDss neue Lskr;
* foröevt ein neues Abonnement auf - en s

j „LelelUckskter ". j
§ Man bestelle sofort ! §

zu überweisen, in welchem Vertreter des Allqemeinen deut¬
schen Gewerkschastsbundes.' des Deutschen Beamtenbundes
und des Deutschen Gewerkschastsbundes sitzen. Der Reichs-
gurachler Ausschuß wird voraussichtlicham 3 oder 4. Januar
in Berlin zusammentrelen. Durch das Entgegenkommen des
Reichsfinanzministeriums hat die Lage übrigens eine Ent¬
spannung erfahren. Die Eisenbahnergewerkschastnimmt zu
dem Streikerlaß des Ministers Gröner in drertägigen Bern
tungen Stellung , die gestern begonnen haben.

^Arbeitsaufnahme in den Opelwerkeu.
Rüfselsheim, 29. Dez. In der Angelegenheit des Streiks

der Opelwerke hat der Schlichtungsausschuß einen Schieds¬
spruch gefällt, der in der Hauptsache folgende Momente ent¬
hält : Danach haben die Arbeitnehmer die Forderung nach
einer Wirtschasisbeihilfenicht aufrecht erhalten. Ein Anspruch
aus eine Vergütung des ausgefallenen Lohnes wird nicht an¬
erkannt. Die Arbeit soll im ganzen Umfang am 30. Dez.
wieder ausgenommen werden. Die Ursache des Streiks wird
darin gesehen, daß unzulässige Vertretungen der Arbeiter
nicht berechtigte Forderungen gestellt haben.

Württembergifche Politik.
Die Landesversammlung der D. demokratischen Partei

findet wie bereits angekündigt, am 6. Jan ., Donnerstag
vorm. 10 Uhr im Festsaal der Liederhalle statt Es sprechen
der ReichsparteivorsttzendeDr . Petersen Hamburg , Frau Dr.
Gertrud Bäumer -Berlin , Reichswehrminister Dr . Geßler
Berlin . Anschließend an die Tagung findet ein gemeinschast
liches Mittagessen in den Nebensälen der Liederhalle statt.
Der Landesversammlung geht am Mittwoch, 5. Jan ., vorm,
im Konzertsaal der Liederballe ein Venreterrag voraus, der
auch die Wahl des Parleivorsttzenden und seines ersten
Stellvertreters vorzunehmeu hat . Abg. Haußmann wird
einen kurzen Rückblick über das Jahr 1920 geben. Den
einleitenden Bericht zur Aussprache über die Ernährungs
läge nnd den Arbensmarkt gibt Minister Dr . Schall, den
über württ . Steuersragen Abg. Schees. Ueber die staats
rechtliche Zukunft Hoheuzollerns spricht Schönfelder.

Au» Stadl und Bezirk.
Nagold, den 30. Dezember.

* Gemeinderat. In der gestrigen Gemeinderatssitzung
wurde die Umlage für das Rechnungsjahr 1920 auf lO Proz.
festgesetzt und die Besteuerung des reichseinkommensteuersreisn
Mindesteinkommens zu Gunsten der Stadt für Heuer unter¬
lassen. Nähexer Bericht folgt

* Das Erholungsheim „Pilgerruhe " wird, wie wir hören
im Februar in die Gegend von Liebenzell verlegt werden.
Von diesem Zeitpunkt an sollen die Räumlichkeiten als
Kindererholungsheim  Verwendung finden.

* Kriegsanleihe znm Reichsnotopfer. Nach einer Be
kanntmachung des Landesfinanzamts im „Staatsanzeiger"
werden selbstgezeichnete Schuldverschreibungen und Schatzan¬
weisungen der Kriegsanleihen, die bis 3l . Januar 1921 ein
gereicht sind, zum Vorzugskurs auf das Reichsnotopfer in
Zahlung genommen.

* Für Rentenempfänger. Laut Reichsgesetz erhalten
alle Empfänger von Renten aus der Jnvaltden -Versicherung
die am 1. Januar 1921 neben ihrer Rente eine Zulage be¬
ziehen, von diesem Zeitpunkt ab eine außerordentliche Beihilfe
und zwar Empfänger einer Invaliden , Alters-, Kranken-,
Witwe-, Witwer . Witwenkrankcnrente monatlich 40
Empfänger einer Waisenrente monatlich 20 für jede

Waise außer den bisherigen Bezügen. Besondere Beihtlfe-
quittungen sind nickt erforderlich.

* Der nächste Weg nach dem Papierkorb. Das „Berner
Tagblatt " har kürzlich seinen Korrespondenten folgendes
Rezcpt unter dem Äedaktwnsstrichgewidmet: „Korresponden¬
ten, die nicht berücksichtigt werden wollen, senden ihre Manus¬
kripte am besten zweiseitig und wenn möglich über den Rand
yinaus beschrieben in recht undeutlicher Schrift ei». Namen
und Zahlen sollten überhaupt unleserlich sein, dies verkürzt
nämlich den Weg zum Papierkorv." Ein guier Rar für
wahr , der werteste Verbreitung verdient und den sich auch
die Verfasser von Anzeigenmanuskripren selbst ans Fach
kreisen merken sollten.

* Stlbergeld . Die Silbennünzen werden mit d -m t.
Januar außer Kurs gesetzt. Die Reichs und Laudeskaffen
nehmen sie nur noch bis zu .diesem Tage zu ihrem gesetzlichen
Werre in Zahlring. Sie dürfen später auch nicht mehr gegen
Reichsbanknolen, Reichskafsenscheine und Darlehenskassen¬
scheine umgetauscht werden.

* Die Amlage für künstliche Düngemittel. Die Um¬
lage für künstliche Düngemittel dient dazu, die Mittel zu
schaffen, die erforderlich sind, um die Höchstpreise für künst¬
liche Düngemittel bei der stetigen Sreigerung der Produk¬
tionskosten längere Zeit stabil zu halten und wirtschaftlich
ungünstig arbeitenden Werken die Weiterarbeit zn ermög¬
lichen. Durch die Umlage wird ferner die Einfuhr ovn de
stimmten Düngemitteiarten und Rohstoffen geiährdet. Die
llmlagebeträge werden also ausschließlicn im Interesse der
Landwirtschaft verwendet. So 'ist das möglich gewesen, die
Erzeugung von Düngemitteln so zu steigern, daß der Land¬
wirtschaft derzeit genügend Mengen zugeftihn werden können.

* De,'. Wand -Notiz -Kalender für 192t mir Marktverzeich¬
nis und Posttarif erhalten unsere Abonnenten in einer der
ersten Nummern im neuen Vierteljahr.

* Gegen die hohen Biehpreise. Zur B rhiitung ungerecht¬
fertigter Pre ssteigerungen ist Viehhändlern, Metzgern und Fletsch-
warensabrikanien aus anderen Freistxat' N der Ankauf von Vieh aus
bayrischen Märkten verboten. Es haben sich nun Mßstiinde daraus
ergeben, daß solche Personen auf dem Markte zwar nicht kaufen,
aber ihn doch gemeinsam mit ihren bayrischen Lieferanten besuchen.
Schon dies hat preissteigernd gewirkt. Das bayrische Landesamt für
Biehverkehr hat daher in einer sofott in Kraft getretenen Bekannt¬
machung diesen Personen den Besuch bayrischer Mehmärine auch dann
verboten, wenn sse aui dem Markt nicht kaufen.

* Ungültige Postfreimarken. Es wird daran erinnert, daß die
Postfreimarken zu 2, 2 Vs. 3 und 7V? mit Ablauf des Monats
Dezember ihre Gültigkeit verlieren. Pom 1. Januar an werden diese
Freimarken nur noch auf älteren Postkarten(zu 10 und 15L ),
sowie aus älteren Briefumschlägen mit eingedrucktem Wertzeichen
tbis zu 20 -M zur Ergänzung der Freimachung zugelnssen. Neuere
Vordrucke und andere Postsendungen dürfen vom 1. Januar an mit
Freimarken zu S, 2Vz, 3 und 7»/, Pfg. nicht mehr sreigemacht werden.

-j- Haiterbach , 29. Dez. Am 3. Weihnachtsfeiertag fand
hier die Feier der Heimkehr der Kriegsgeiangenen statt. Die
Feier wurde iri der leider nicht in Erfüllung gegangener!
Hoffnung, daß der letzte der hiesigen Gefangenen, W ithelm
Kaupp,  aus Sibirien auch bald werde heimkehren dürfen,
bisher verschoben. Um 10 Uhr versammelten sich die Heini
gekehrten, die Mitglieder des Gemeinderats, des KrtegervereinS
und der Kriegsteilnehmervereinigung zum festlichen Zug in
die Kirche. Herr Stadtpfarrer Huppe» bau er  sprach
Worte der Begrüßung , des Dankes für die Heimkehr unserer
Mitbürger , der Klage und Bitte, der Mahnung und des
Trostes angesichts der Not und Sorge unseres Volkes. Die
Feier wurde i» wirkungsvoller Weise umrahmt von Dar¬
bietungen des Gesangvereins, des Schülerchors und durch ein
Soli von Fräulein Thusnelde Isenberg,  deren Psolmlied:
„Wenn der Herr einst die Gefangenen", an die Herzen griff.
Nachmittags versammelte sich die Gemeinde zur Feier irn
Lammsaal. Nach dem Festessen begrüßte Herr Stadtschultheiß
Knauß  die Heimkehrer, hieß sie im Namen der Stadt will¬
kommen, dankte ihnen sür alles, was sie für die Heimat
draußen auf dem Felde der Ehre geleistet und ivas sie in
der Gefangenschaft erduldet haben ; er forderte die Heimge¬
kehrten auf, mitzuarbeiten am Wiederaufbau des Vaterlandes
durch Einsatz aller Kräfte zum Wohl der Familie , der Ge¬
meinde. des Volkes. Seine Rede klang au« in ein Hoch auf
das deutsche Vaterland Darauf gab der Herr Staotvorstand
die Verteilung der Stiftung eines in Amerika befindlichen
Haiterbachers an die Kriegshinterbliebenen Witwen und
Waisen und an die Kriegsbeschädigten bekannt. Es handelte

8 Der Mensch rechnet immer das, was ihm fehlt, 8
8 dem Schicksal doppelt so hoch an, wie das, was er L
8 wirklich besitzt. G Keller. 8
o« c>« 2oic»<xr « cr«xr <X )Oic»L2«o «xrcxrc » « O

Im Schattender Schuld.
8) Original-Roman' von Hanna  Fo 'rster.

So lieblich bittend war der Ausdruck in dem zarten,
jungen Gesicht, und die Augen hatten ein so warmes Leuch¬
ten, daß Frau von Nehring sich besänftigt fühlte. Es war
ja überhaupt ganz seltsam, daß ihre Strenge, ihr kalter Hoch¬
mut sich Renate gegenüber nicht so sehr zeigten, obwohl das
junge Mädchen ihr doch eigentlich ganz fremd, nicht Blut von
ihrem Blute war, und obwohl sie die Mutter, ihre Stief¬
tochter. gehaßt hatte.

So schüttelte sie denn nur mißbilligend den Kopf und
sagte dann:

„Wie ist eS nur möglich, daß ein junges, gesundes
Mädchen wie du, am Tage so lange schlafen kann. Hat dich
denn der Besuch deiner Freundin so angestrengt?"

Bei den letzten Worten nahm ihre etwas tiefe Stimme
einen ironischen Klang an, was Renate einen kleinen Stich
gab. Ach. Großmutter war doch ganz merkwürdig, immer
tat sie den Menschen weh — sie mußte viel gelitten haben,
um so hart und kalt geworden zu sein. Ob es nicht das
Beste war ihr von dem Durchgang des Rappen zu erzählen!
Sonst erfuhr sie eS am Ende durch einen Zufall — und
dann würde sie das Stillschweigen Renates sicher sehr streng
und hart beurteilen. Da wollte sie sich lieber entschließen,
die Sache gleich zu berichten und sie so harmlos wie mög¬
lich darzustellen.

Wie ein Blitz tauchte plötzlich der Gedanke in ihr auf»
sie würde o«ell«icht. doch von. der Großmutter erfahren, wes¬

halb der Graf Oskar oon Hollwangen von seinem Bruder
enterbt worden war.

Frau von Nehring, die leicht ungeduldig wurde, dauerte
es schon viel zu lange- bis die Enkelin auf ihre Frage ant¬
wortete.

„Nun , du scheinst dich sehr darauf besinnen zu müssen,
ob es auf Lowitz anstrengend war oder nicht."

Renate hatte die Hand auf ein kleines Tischchen gestützt,
auf dem ein Strauß herrlichster Treibhausrosen stand. In
anmutig ungezwungener Haltung stand sie da, als sie der
allen Dame erwiderte:

„Bei Anneliese war es sehr nett und gemütlich wie im¬
mer. Angestrengt hat mich der Besuch dort natürlich nicht,
doch auf dem Heimweg hatte ich einen kleinen Unfall mit
dem Rappen ."

„DaS kommt von deinem Alleinreitenwollen" unterbrach
Frau von Nehring sie ärgerlich. „Von jetzt ab hören diese
Soloritte auf und Vollmer begleitet dich. Ich dulde in dieser
Sache keine Widerrede mehr — ich hätte eben seinerzeit dei¬
nen Bitten nicht nachgeben sollen. Und jetzt wirst du mir
wahrheitsgemäß berichten, was das für ein Unfall war, den
du hattest."

Das tat denn nun auch Renate. Gehorsam erzählte sie
den Hergang der Sache, wenn sie auch verschwieg, daß sie
sich in wirklicher Lebensgefahr befunden. AIS sie dann be¬
richtete, wie das Pferd sich nicht mehr lenken ließ und den
Weg nach Wildau einschlug, da veränderte sich daS st»lze
Gesicht der alten Dame und in die dunkeln Augen trat ein
böser Ausdruck, der daS junge Mädchen so erschreckte, daß
sie sich eine ganze Weile besinnen mußte, ehe sie in ikrer
Erzählung fortfahren konnte. Und dann schilderte sie den
Augenblick, wo ein fremder Mann das Pferd aufhielt.

Da fuhr die alle Dame auf und rief : „Hat dir der
Mann seinen Namen genannt ?"

„Ja ." antwortete Renate leise, „es war Gras Hollwan gm."
Frau von Nehring sprang aus — ihr GestchtsauSdmck,

ihre Bewegungen hatten in diesem Augenblick etwas geride-

zu Dämonisches. So hatte Renate ihre Großmutter noch nie
gesehen. Sie hatte das Gefühl, als ob sie sich vor ihr fürch-
ien müsse. Unwillkürlich trat sie einen Schritt zurück.

Doch die alte Dame beachtete sie gar nicht. Nach ihrem
so jähen Aufspringen war sie wie erstarrt steheu geblieben.
Ihre dunkeln Augen blickten geradeaus , als sähe sie irgend
etwas Schreckliches. Ein Seufzer entfuhr ihr. der wie ein
Stöhnen klang. Sich zu Renate wendend, die noch immer
angstvoll dastand, sprach sie streng:

„Du hast mir nicht dieWahrheit gesagt. Die Sache
war nicht harmlos , sondern du befandest dich in Lebensgefahr."

Schuldbewußt nickte das junge Mädchen.
„Also hat dir der Graf von Hollwangen, der Sohn

meines Todfeindes, der mir ebenso feindlich gesinnt ist wie
sein verstorbener Vater , daS Leben gerettet."

Frau von Nehring sprach diese Worte mit vor Aufre¬
gung heißerer Stimme.

„Welcher von den Söhnen war es ?"
Sie sah bei diesen letzten Worten Renate streng stagend an.
„Er stellte sich mir als Graf Eberhard von Hollwangen vor."
„Also der älteste — und der haßt mich nicht weniger als

sein Vater." ,
Sie ging unruhig auf dem weichen Teppich hin und her.

Renates Anwesenheit schien sie wieder ganz vergiften zu ha¬
ben, denn sie stampfte die Hände ineinander und sprach zu
sich selbst, als wäre es ihr unmöglich, das. was ihre Seele
jetzt bestürmte, ganz für sich zu behalten.

„Sie Haffen mich und sie sind schuld daran , daß ,ch hier
wie in Acht und Bann lebe, daß niemand aus der Nachbar¬
schaft mit mir verkehren will. Und ich hoffe sie, alle, alle,
— oh, wie ich sie Haffe." —

Deutlich verstand Renate diese Worte, die die alte Dame
mit zornsprühenden Augen vor sich hinmurmelte.

Da nahm st« all ihren Mut zusammen.
„Großmutter, " fragte sie, „weshalb Haffen dich die Gra¬

fen von Hollwangen ?"
„Weshalb sie mich Haffen?" (Fortsetzung folgt).
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sich um die schöne Summe von 5000 Die Heimgekehrten
wurden mit einem Geldgeschenkaus Mitteln der Sladtge-
meinde erfreut. Der Kciegerverein hieß die Heimkehrer durch
seinen Vorstand Herrn Roller willkommen, besonders !
namens der alten Veteranen, Gruß und Dank entbietend. -
Noch ihm ergriff Herr Notar Hascher  als Vorstand der >
hiesigen Kriegsteilnehmervereinigung das Wort und zeichnete >
rn kurzen Strichen einige Bilder aus seinem Erleben hinter !
dem Stacheldraht. Auffordernd zur Einigkeit, zu kraftvoller !
Mitarbeit jedes einzelnen am Wiederaufbau in Treue und j
Glauben , in Respektierung des Rechts unv in Uebung guter l
deuischer Sitte klangen seine Worte aus in das Lied : i
„O Deutschland hoch' in Ehren " das von der Versammlung :
unter Begleitung der hiesigen Stadtkapelle gesungen wurde, j
Herr Oberlehrer Dagenbach  gedachte noch besonders der
der Kriegsausbruch in Kamerun befindlichen Haiterbacher
Gottlieb Krauß  und der Misstonsschwester Christiane !
Gu 1ekunst.  Auf Anregung des Festkommitees trug Herr -
Oberlehrer Dagenbach noch aus der von ihm verfaßten Kriegs- !
chronik die die nationale Erhebung und den Zusammenbruch j
behandelnden Abschnitte vor. die ein anschauliches Bild jener
Tage vor dem Auge des Zuhörers entrollten Die schönen
Vorträge des Gesangvereins und der Musikkapelle zeigten,
daß die Leiter und Mitglieder eifrig bemüht waren , den
heimgekehrten Kameraden ihr Bestes zu bieten.

-rlt. Sulz , 29. Dez Am Stevhansfeiertag hielt der hie¬
sige Liederkranz seine Weihnachtsfeier im Gasthaus z. Linde.
Herr Vorstand K. Wörner  betonte in seiner Begrüßungs¬
rede, daß der V.-cem un Aussteigen begriffen sei. Im Miv
telpunkt des Abends stand die theatralische Aufführung:
„§' Preislied " von August Reiff. Sämtliche Spieler gaben
m den ilmen zugeteilten Rollen ihr Bestes, wobei besonders
,,'sRösle ", Frl . Emma Hörmann  hervorgehoben sei.
Frl Emma Dengle r und Emilie Weipperl  ver
standen es, durch Darbietung zweier alten Jungfern die
Aufmerksamkeitder Anwesenden auf sich zu lenken. In den
Pausen gaben die Sänger durch Gssangsvorträge Zeugnisse
ihres Könnens . Den Gebern in die Veieinskasse sei hier
herzlich gedankr. Die Vorbereitungen zu dieser wohlpestm
genen Feier lagen in den Händen des Dirigenten , Herrn
Lehrer Reich « rdt

-k Egenhausen, 3l>. Dez. Am letzten Sonntag, dem zweiren
Weihnachlsfetertag. hielt der hiesige Gesangverein eine wobt gelungene
Weibnachtsfeier. In geschickter Reihenfolge wechselten Milli nercüüre
mit Theaterstücken, Couplets mit schwäbischen Schwänken ab. Die
Zuhörerschaft, die dem Verein sowie der Feier lebhaftes Interesse
rntgegenbrachle, ging wohl besriedigt nach Hause.

A «S dem übrigen Württemberg.
r Latw, 29. Dez. Anläßlich einer Schulweihnachtsfeter Io Schmieh

wurde eine Sammlung zu Gunsten der „Deutschen Kindeihilfe" ver-
anstaltet. Diese ergab die schiste Summe von 50» Mark. - - Ebenso
wurde für denselben Zweck in Emberg ein« Sammlung eingeleitet.
Das Ergebnis derselben waren 25» Mark Taben für einen so
wichtigen Zweck gegeben, werden nicht ungesegnet bleiben.

r Reuenbürg, LS. Dez. Gestern passierte das für Langenbrand
bestimmte Denkmal für die im Weltkrieg Gefallenen dieser Gemeinde
unsere Stadt. Das Denkmal, aus grauem und rötlichem Sandstein
von einem Pforzheimer Meister gefertigt, soll in nächster Zeit seine
Weihe erhalten. Dir Arbeit ehrt ihren Metster.

r Sindelstngen , 29 Dez Bet der. Versammlung des
taudwirtschafrl. Bezirksoereins Böblingen unter dem Vorsitz
non Domänenpächter Treiber wurde mitgeteilt, daß durch die
Maul - und Klauenseuche im Bezirk 147 Stück Großvieh, 103
Jungrinder und 16l Kälber eingingen. Der entstandene
Verlust beträgt 2,2 Millionen Mark. Professor Wacker sprach
über die produktive Steigerung landwirtschaftlicher Kultur¬
pflanzen. Von der sofortigen Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft erwartet mau eine Steigerung der Produktion und
ein Zurückgehender Preise.

r Stuttgart , 29. Dez. Am Montag versammelte sich
eine zahlreiche Sckachgemeinde im Vereinsraum des hiesigen
Schachvereins anläßlich des Beginns des Landesturniers 1920
Aus allen Gauen Schwabens find die Freunde dieses Spiels
herbeigeströmt um dem hochinteressantenWeltkampf, der auf
den 64 Feldern um die schwäbische Meisterschaft ausgefochten
wird, beizuwohnen. Die lO Teilnehmer an dem Zweigruppen-
turnier , die die Vereine aus dem Lande als ihre stärksten
Spieler bierhergebracht haben, begannen ihren Wettstreit um
die festgesetzte Stunde . Das Ergebnis der ersten Runde ist:
Gruppe Protsch Heilbronn gegen Schopper Cannstatt (Elison
frei), Partie Scheck-Göppingen gegen Kaufmann -Ludwigsburg
abgebrochen. Gruppe 2 : Heß-Gmünd gewinnt gegen Seibold-
Tuttlingen , Eiche Stuttgart gewinnt gegen Lutz Heilbronn
(Wtedemann frei). '

r Ludwigsbnrg » 29. Dez. In der unteren Hospitalstraße
starb am Sonntag eine schon länger leidende Ehefrau . Aus
Gram hierüber entschlossen sich der ebenfalls leidende Gatte
und eine jugendliche Tochter, freiwillig aus dem Leben zu
scheiden. Eine starke Morphiumeinspritzung batte bei elfte¬
rem den gewünschten Erfolg, während bet der Tochter die
Wirkung versagte. Die Einwirkungen des Giftes und die
überstandene Aufregung haben, lt. Ludwigsb. Ztg., das un-
alückliche Mädchen veranlaßt , in der Frühe des gestrigen
Tages in einem unbewachten Augenblick zur Waffe zu grei¬
fen. Mit einer schweren Kopfverletzung wurde sie noch lebend
nach dem Bezirkskrankenhaus verbracht, wo sie dann nach
kurzer Zeit verschieden ist.

r Lauphetm »29.Dez. Aehnlich wie neulich ausSpaichingen
berichtet wurde, ist auch hier eine lebhafte Bewegung im
Gang, um den Sitz des Oberamts in Lauphetm zu erhalten.

— Mit Ausnahme weniger Geschäfte sind die Kaufleute mit
dem Verlauf des heurigen Weihnachtsgeschäftnicht zufrieden.
Die Kauflust war gering, obgleich die Geschäftsleute sich
große Mühe gegeben hatten, das Publikum durch schöne
Auslagen kauflustig zu stimmen.

r 2sny , 29. Dez. In der Nähe des Zieqelstadels wur¬
de in der Weihnacht von einem Landjäger und einem Schutz¬
mann ein junger Mann aufgefunden, der behauptete, daß
ihm kurz zuvor auf der Straße bei Kleinholzleute durch
einen räuberischen Ueberfall 1400 entrissen worden seien.
Die Erhebungen zeigten, daß auch dieser Raubüberfall oor-
getäuscht war . Solche Fälle häufen sich nachgerade im gan¬
zen Lrnde. Der Held der Geschichte wollte in einer benach¬
barten bayrischen Gemeinde ein Mädchen heiraten und bekam
einen Korb. Man nimmt an. daß der verschmähte Lieb¬
haber mit dem Schwindel das Mitleid des Mädchens er-
wecken wollte.

AnzeigenWwNenjnhrsnnnlnler
bitten wir heute noch aufgeben zu wollen.

r Heitbronn , 29. Dez. Der sozialdemokratische Gemein¬
derat Kübler, der kürzlich vom hiesigen Wuchergerichtwegen
Beteiligung an einer Nähfadenschiebung zu I Woche Gefäng¬
nis und 1000 Geldstrafe verurteilt wurde, ist am heiligen
Abend verhaftet worden. Er steht im Verdacht der Urkun¬
denfälschung und des Betrugs . Kübler hatte als Eisenbahn-
beiriebssekretär für Kisten mit Nähfaden, die angeblich ohne
Frachtbriefe eingegangen waren, Scheinfrachtbriefe ausgestellt.
Diese konnten nicht mehr aufgefunden werden. Es hat sich
dadurch der Verdacht verstärkt, daß die Nahfadenkisten mit
Diebereien in der Zwirnerei Sontheim Zusammenhängen, wo¬
bei Kübler eoentl. Hchlereidienste geleistet haben könnte. Küb¬
ler hat sein Amt als Gemeinderat niedergelegt. Sein Nach¬
folger ist der Weingärtner Schickte, der ebenfalls der Mehr¬
heilssozialdemokratieangehört.

FamMennachrjchten
Auswärtige.

Gestorben:  Heinrich Leipp, 66' /r Jahre alt, Mösstn-
qen ; Carotine Trautwein , geb. Rieß, 79 Jahre alt Tübingen;
Maria Lipps, Kanzleirats Gattin . 64 Jahre alt Tübingen ; .
Anton Schmiß. Pfarrer a. D. und ehemaliger Präzeptorats-
knplan, 65 Jahr - alt. Ravensburg.

Letzte Nachrichten.
Siegerwald in Stuttgart.

Stuttgart , 30 Dez. Vom deutschen Gewerkschaftsbund
wird uns mitgeieilt : Am 7 Januar wird der durch den
Essener Gewerkschaftskongreßauf Gründ seiner groß ange¬
leg e>! Rede, die dis Sanimluiiq aller positiv staatsaufbauen¬
de» Volksschichtenzu gemeinsamer Arbeit zum Ziele hatte,
besonders bi kon»r gewordene Gewerkschaftsführer, der preußi¬
sche Wohlfahrtsminister Siegerwald ans Berlin , im Konzert-
iaal der Liederhalle zu Stuttgart sprechen. Zu dieser Ver¬
sammlung werden Karten zum Eintrittspreis von 1—2
für jedermann ansgegeben. Nähere Bekanntmachung folgt.

Besprechungen im Reichsverkehrsministerium.
Beciin, 30 Dez. Gest-rn fand im Reichskerkehrsmini-

sterium eine Anssprache des Reichsverkehrsministers mit dem
Sechzeynerausschuß der Eisenbahnorganisationen über die
von den Verbänden ausgestellten Forderungen statt. Der
Minister wies darauf hin, daß Reichsregierung und Parla¬
ment dis Not der Beamten anerkannt hätten und auf die
Müde ung dieser Notlage hinwirken würden. Ein Streik
würde nicht nur unser ganzes Verkehrsleben und unsere
Volkswirtschaft erschüttern, sondern auch diê Existenz der Beam¬
ten zerstören. Staatssekretär Slieler teilte mit, daß die Er¬
gebnisse der Besprechung der Staatssekretäre vom 26. Dez.,
die sich mit der früheren Auszahlung der Gehälter u. Löhne
beschäftigten, die Grundlage weiterer Beratungen im Finanz¬
ministerium bilden, die am 3. Januar beginnen sollen.

„Unser Flugmaterial - .
Berti», 30  Dez . Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanz." wurde in Köslin auf dem Grundsttz des MojorS
a D. Fuchs , Flugmaterial im Werte von mehreren Mil¬
lionen Mark beschlagnahmt.

Die Derfafsuug Hamburgs angenommen.
Berlin , 30. Dez. Nack einer „Vorwärts "-Weisung aus

Hamburg hat gestern die Hamburger Bürgerschaft die Ver¬
fassung der Freien und Hansestadt Hamburg gegen die
Stimmen der Deutsch-Nationalen , der Deutschen Bolkspartei
und der Kommunisten endgültig angenommen.

Die Sensation „Kaiser- .
Berlin , 30. Dez. Der Dichter Georg Kaiser, der des

Diebstahls und der Unterschlagung beschuldigt ist, wurde in
die Münchener Jrrenklinik gebracht. Wie sein Berteidiger
sagt, stellt sich immer deutlicher heraus , daß Kaiser die ihm
zur Last gelegten Straftaten in einem völligen Dämmerzu¬
stände begangen hoben mutz und zwar zu einer Zeit, da er
in fieberhafter Arbeit mit seinen letzten Werken beschäftigt war.

HolländischerKredit für Deutschland.
Haag, 30. Dez. Gestern fand im Ministerium des

Aeußern die Ratifikation des zwischen Holland und Deutsch¬
land geschloffenen Vertrags , betreffend die Verleihung eines
Kredites und die Ausfuhr von Steinkohlen statt.

Der Amschwungin Fiume.
Rom, 30. Dez. Nach der gestern Nachmittag von den

Fiumer Unterhändlern dem General Ferrario gegenüber ab¬
gegebenen Erklärung hat d'Annunzio, dem Wunsche des Re¬
gentschaftsrats von Fiume folgend, jeden Widerstand auf¬
gegeben und der Entwaffnung der Legionäre zugestimmt.
Wie General Caoiglia durch Ferrario Mitteilen ließ, sei er
nur unter der Bedingung der Entgegennahme der Erklärung
der Unterhändler bereit, daß man Gewißheit über die Absich¬
ten d' Annunzios habe. Er verlangte deshalb, daß d'Annun-
zio die Erklärung unterzeichne. Die Antwort wird morgen
früh erwartet.

Die verschiedenen Verträge vor dem Völkerbund.
Genf, 30. Dez. Die lettische Regierung hat dem Völker¬

bund den Text der zwischen Litauen, Efthland und Deutsch¬
land und der Sowjetregierung abgeschlossenen Verträge über¬
mittelt. Die Verträge mir den beiden ersten Ländern sind
Schiedsgerichtsverträge zur Festsetzung der Finanzen . Das
mit Deutschland abgeschloffene provisorischeAbkommen regelt
die Wiederaufnahme der Beziehungen zwischen beiden Staaten
und sieht eine Entschädigung für die von den deutschen
Truppen in Lettland verursachten Schäden vor. Der Vertrag
mit Sowjetrußland enthält Bestimmungen für die Festsetzung
der Grenzen, den Gefangenenaustausch usw. Der Vertrag
wird gemäß Art. l8 des Völkerbundpaktes vom Sekretariat
registriert und vom Völkerbund veröffentlicht werden.

Notenumlauf der Bank von Frankreich.
Paris , 30. Dez. Die Kammer hat gestern mittag den

Gesetzentwurf angenommen, durch den die Zurückzahlung von
drei Milliarden Banknoten an die Bank von Frankreich, die

erfolgen sollce, bis auf weiteres aufgeschoben wird. Der
Maximalbetrag des Notenumlaufs der Bank von Frankreich
bleibt deshalb bis auf weiteres auf 27 Milliarden festgesetzt.
Ab 192t soll eine jährliche Amortisierung von zwei Mil¬
liarden statlfinden.

Die Lage der Wrangeltruppen.
Athen, 30. Dez. Reutermetdung . Die Wrangeltruppen,

die sich aus Gallipolt befinden, sind in einer verzweifelten
Lage, da es ihnen an Lebens- und Arzneimitteln fehlt. Die
Griechen sind nicht in der Lage ihnen Vorräte zukommen zu lasten.

„Spanische Weihnacht.-
Berlin , 30. Dez. Außer in Barcelona wurde das Weih¬

nachtsfest noch in verschiedenen anderen Städten Spaniens
durch Schreckenstaten gestört. In Jevitta verursachte eine
Bombe in einer Spinnerei großen Schaden. In Alicante
zerstörte eine Höllenmaschine ein im Bau befindliches Haus.
In Bilbao wurde ebenfalls ein Haus durch Bombenwurf
schwer beschädigt. Zu großen Zusammenstößen mit politischem
Charakter kam es in Orense, wo der Belagerungszustand
verhängt wurde.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Es sind Schneefälle zu erwarren.

Zu verkaufen:
Gemischtwarengeschäft, sehr rentabel, im Zentrum der Stadt

Tübingen . Preis 105 000 —
Gastwirtschaft in Horb, 5 Minuten vom Bahnhof, sehr

preiswert . Sofort beziehbar.
10 Zimmerwohnhaus in Leonberg, für Handwerker pder

Ladengeschäft geeignet. Preis 45 000 —
Wohnhaus , massiv, in Stuttgart. 4stöck. mit je zwei 3 Zim-

merwohnungen auf dem Stock zu 98 Mille. März
1921 beziehbar.

Wohnhaus in Leonberg, 1913 erbaut, mit 2 Ar Garten,
6 Zimmer zu 68000 .—

Herrschastsvilla mit I» Ar Lust und Ziergarten in Wild-
baü. äußerst preiswert.

Kleine Wirtschaft, aut gehend, in Rottenburg zu 52000.—
Gemischtwarengeschäft, mit 7 Morgen Güter in kath. Orte

O.A. Mbttnaen zu 120000.—
Wohnhaus , massiv, 4stöckig, 6 °/o rentierend, Pforzheim,

85000 —
Hochherrschastliche Villa im Nagoldtal, sehr preiswert.
Wohnhaus zu 6V- rentierend,  in Eßlingen zu^665000.-
Sägewerke in GundelSheim mit 40 ?8 Wasserkraft. In

das Objekt kann auch noch eine Mahlmühle eingerichtet
weiden Preis ^ 170000.—

Drauereigebände für jede Industrie geeignet. Preis
160000.—

Landhaus , neu, mit 28 Ar Garn» an der Bahnlinie Horb—
Reutlingen zu ^ 65 000.—

Hypotheken und Darlehen in jeder HSHe.

Gegen Rückmarke erteilt nähere Auskunft
Ehr. Herier. Immobilienn. Hypotheken. Ebhanfen
2544 Telefon 17.

Vklllimi Mmikk
Magstadt

bringt ihre schon seit
1. Oktober 1S2V

zum Ausschank kommenden, anerkannt
guten und allgemein beliebten

81« Bollbiere
in empfehlende Erinnerung.
Niederlage : N . Martiniz Waldhorn, Nagold
Ausschankstelle« : Ehr. Leis alter Löwe..

Srau Wwe. Kraatz
Ehr. Vraanz.Lamm.Ebhanfen
Ehr.Ottmarz.Sonne. .
A.Rauferz.Ochsen. Rohrdorf
Wilh. Diirrr. Hirsch. Watt
W. Nikez.HW. WaNorf.
S.Mischtez Krone Oberiettivgen
3.S. Seegerz. Linde,

2532

!
Bringe am Freitag  den 31. Dez. im Gasthaus z.

„Waldhorn- in Nagold einen
größeren Transport

Ivwie

MserWeine
2Einstell-Mder

zam Berkaaf . Sämtliche Tiere standen unter lO-tägiger
Quarantäne . 25SS

Stickel , Schweinehandlung.
Nagold.



Amtliche Bekanntmachungen.
Polizeistunde i» der Neujohrsnachl 2549

Die Bttiiebsschluß- und Pollzeistunde in der Nacht vom^
31. Dezember 1920 auf 1. Januar 1921 wird hiemit mit
mächligung des Würit . Ardeitsmiiisteriunls für sämtliche Be-
zirksgemeindcn allgemein auf nachts 1 Ahr festgesetzt.

Nagold, den 29. Dez 1920. Oberamt : Münz.

Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen in Garr-
«etler , Ober- und Anterschwandorf. 2548

Die angeordneten Schntzmaßregelu sind aufgehoben.
Wegen ve>feuchter Nachbargemeinden bleiben jedoch diese

Gemeinden zunächst noch im Beobachtuvgsgebiet.
Naaold. den 28. Dez 1920 Oberamt : Münz.

Amtsgericht Nagold.
Gerichtsdienst im Jahr 1921.
i.

2.

3.

4.

Die Verhandlungen in bürgerlichen Rechtssache» werden
am Dienstag abgehalten, die Sitzungen des Schöffenge¬
richts am Donnerstag.
AIS Gerichtstag an welchem mündliche Anfragen und Ge¬
suche bei dem Richter vorgelrogen, sowie Antiäge und
Gesuche insbesondere auch Klagen zu Protokoll des Ge-
richtssckreibers angebracht werden können, in der Samstag
bestimmt. Kanzleischluß c.m Samstag Nachmittags 3 Uhr.

Dringliche Anfragen, Anträge u. Gesuche werden jeder¬
zeit entgegengenonmen.

Am Samstag können die Parteien auch — ebenso wie
am Dientag — ohne vorgängige Klage zur Verhandlung
eines Rechtsstreits vor dem Richter erscheinen. Ebenso
ist als Sprech und Schlichtungstag des Friedensrichters
der Samstag bestimmt; auf diese Gelegenheit, Rechts
strcit'gkeiten ohne Kosten zu erledigen, wird wiederholt
hingewieseu.
Der Gerichtstag in Altensteig wi-d am eisten Monlag
des Monats , von jetzt ab je Nachmittags 2 Uhr abge¬
halten. im August fällt er aus.
Der Gerichtsvollzieher in Nagold ist reqelmäßig am Sams
lag auf seii ein Geschäftszimmer :m Amtsgerichtsgebäude
anzutreffen. 2535
Den 29. Dezember 1920.

Landgerichtsrat Ulshöfer.

Emmingen.
Berkaufe eine fehlerfreie

2545

Nutz-
u. Schaffkuh

mit denk3 Kalb, Freitag , den 31. Dez.
Friedrich Renz , Gipser.

Die Gemeinde Oberjettingen
bringt Montag den 3. Januar nachm. 1 Ahr einen -ns»

öchlaWrre»
znm Verkauf.

Gemeinderat.

Zu unserer am 6. Januar 1921
(Erscheinungsiest) im Gasth. z.
Traube stattfindeiiden

eihnchts-Fem
verbunden mit Thcaier-Aussührnn-
gen, Gesangs-, Klavier- und Solo
Vorträgen laden wir die verehr!.
Mitglieder mit ihren Angehörigen
ergebenst ein.

Beginn abends Punkt 6 Uhr.
2527

E findet am 1. Januar im Gasthaus

i l «l l » « r

-keier!
Die Weihnachtsfeier des

A. S. P .-Derein
z. „Hirsch" statt.

Beginn der Feier nachmittags
2 Uhr mit Musik wozu jeder¬
mann freundlich nnladei 254l

^ Der GesMMstllkd

u'

MMSll.

0

Der Bei ein Hirt am Sonntag , 2. Jan .,
nachmittags '/s 4 Uĥ im Gasthaus zur
Traube hier seine

WImM -kkM
verbunden mit 'hentralischen Aufführungen ab.

Bon abends 8Uhr an findtt  Tonzunterhaltung
statt.

Hiezu wirb jedermann, auch auswärtige Sport-
genosfen und Gönner freundlich eingrladen.
2540  Der Ausschuß.
Karle, verkauf von morgens 9 Uhr ab in der Traube.

Vbhauser».

Langholz-Berkauf.
Am Dienstag»  den 4. Januar 1921, nachm. 3 Ahr

bringt die Gemeinde nachstehendes Holz im Submissionsweg auf
dem Rathaus zum Verkauf. — Distrikt Hardt . — 2530

Los
Nr.

R
von
bis

Langholz

KHierunt.I
ForchenI

Sägholz

I. II. III IV. I II. III.

§1 F '"- § Fm Z ! Fm. Fm. Fm. Fm. N Fm.

l 1—25 4l 10.94 15!23. 2 2^ l 76
——

21
——

1 1 45 3 l 22
II 26- 50 7 1̂6.67 12«18 54 4! 3 28

—
25
——

2 143
——

lll. 51—75 4! 10 74 11 15.83 6! 4.62
—

25 1 0 97 I 143 2 0 83
IV. 76—100 7 >6.74 13 20 24 '3! 2.33 1 0 41 24

——
l 1 22

—
—

V. 101—125 8>21 88 N 15.9l l ! 0 86 l 0.68 25
——

4 4 83 — —
Vl. 126—152 ?! 18 48 11 16.72 I! 105 2 1.66 24 4 5 78 3 2 78

Reges-Slhiriilk
mit preiswerten Stoffen.

»«che SWier-SM
in Holz und Metall

empfiehlt

Hermann« Knödel.
2537 Kaffee  billiger bei Obige« .

Nkmsvllamsv
o

8«8k>lSH8pilpf«k

Vnivll82vde
o

Hsmsll8rvll«
o

2um

empkekl. rvir killiZst:

I».

küIMll
(Zebrsucli8-

^ kkrtiZ)

Zss»« « «a Hl . 122.

Der Ausschuß.

2543 Nagold.
Ein gutes 5 oder 11 jähri¬

ges stärkeres

sowie eine

VMM
ll»s rsßlllllg»

Mmpkl

«mpliokll
tz. W. Lsivsr, öllkdtilNg.

^ « o i , o.
o-x >cx>o<x >sHooooooooo

Nutz-Md
Tlhlljskh.

je unter 2 die Wahl, verkauft
Burkhardt, Landwirt.

Ist k1l88 » N FF

zeMn NopklLasv ü
>lichl8 anclera8 nekmen ! s-
Uv kradev!v öes äpolßetzsu.

8oÄsIilemo!lks1i8eIie ksrleiZ
Vrlvgruopö sVsgolü. g

Am Samstag den 1. Jan.
findet im „Traubensaale"

1921 (Neujahrstag)
unsere

eihilM-Feier
statt, verbunden mit Mllsikal. u. theatral.
Darbietungen, wozu wir unsre werten
Mitglieder mit ihren Angehörigen, sowie
Freunde und Gönner unsrer Sache freundl. einladen.

Saalöffnung */s5 Uhr. Beginn 5 Uhr.
Eintritt für Mitglieder und deren Angehörige frei.

„ „ Nichtmitqlieder 3 -
Personen unter >6 Jahren haben keinen Zutritt.
2546 Der Ausschuß.

2550 Walddorf» den 29. Dez. 1920.

To - es -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , doß meine liebe
Gattin , unsere lreubesorgte Mutter

Christine walz I
geb. Günther

heute früh im Alter von 56 Jahren von ihrem
langen schweren Leiden durch den Tod erlöst wurde.

In liefer Trauer
der Gatte : Jakob Walz , Wagner,

die Töchter: Anna »nd Christin «.

Beerdigung:  Freitag mittag 1 Uhr.

OkeiMtMiMiW
vergibt großzügige Organisation an solventen Her»n für Ecn-
und Verkauf. Sichere Existenz. Dauernder Verdienst. Ga¬
rantieleistung 1000.— erforderlich. Schriftliche Angebote
au Württembergische Berkanfsorganisation Obertürkheim
erbeten. 2533

2539 Kurse am 29. Dez . 1920
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.G.m.S.H. in Nagold.
5«/, Deutsche Relchranl.

1.—S. Kriegsanl. .
4°/»Württ. Staaisobl.

0.1915. 192IU193S
U/, »/<>üergt. ». 1876

„ v. 1877/86
188b/SK
,'o dergi. o.
ttit . tt—0

77.50

dergi. o. 1881/85
7850

87-
:->H °/g dergi. von 190

<1903 ff ) . .
S'/«^ rgl. von 189«

8825
Pfandbriefeu. Obligation
4"/g Sraavs.Hypotti.Baak 16150
SV,°/» dergi. .
4°/« Franbs.Hypoth.

Kreditoer.
4«/» Rhein. Hypoth.DK.
4°/« Württ.Hypoth Bank
3'/»°/, dergi. k. ^- -0

u. L- l» . . .
4«/» Württ Krediwerrlo
4°/, Stuttgarter Stadt-

Obligattonen. . .

97.50
168.50
103.—

95.50
103—

97 50

reitag abend von V-OAHrab

ThlrchttklliijtttL
Wirkung de. beliebten Tiroler
Kapelle Mangold (9Personen)
Eintritt frei. Eintritt frei.

Wozu höfl ein ladet
Kurlenbaur z. „Löwen".

Meiner werten Kundschaft
von hier und Umgebung M

viel Glück im Neuen Jahr!

Nagold. 2547

Eine noch gut erha

Schuhma
Maschine

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts

stelle d. Blattes. 2542

Nagold.
Im Auftrag zu verkaufen:

dunkler 2536

SM - AlW.
prima Stoff , Preis 280
für mittelgroße Figur.

Fr . Klaitz,
Kkeiderhandlung.

lVleftl
mit Marken empfichlr

Gustav Keller

255l Nagold,
m roter Hund

hat sich verlaufen.  Um
Mitteilung über den Verbleib
desselben buier
Thr . Edinger , Gerberstr. 416.

SUMlenst -vrdini»».
Er». Gottesdienst.

am A>jahn .be d Freitag den
3l . Dezember */,6 U. P -edigt
(Schoner.)

Ne, jahtt fest i . Jan . 1921
^210  1l . P edigt (Scharrer ), 5
U Predigt (M ff Seeger).

Sonntag den 2. Jan . 192t.
'/rill U. P ebigl (?chaie:>.

P osta
M MWK «» a

»acht

M «sGunatti«,
Wst Mnff. « S
WMM, «»».»

-M « ata« !

Nr . 306

„Und wiedl
1921 hebt sich c
mit kurzer Rück
ihm selbst aber
den Willkomm

Die Rücksck
Leid ; sowohl b
zelnen. Denn t
nach Abkehr vo
und der Wunsc
lrchen, politische
kräftigen Anlau
lung der Haß r
unserer einstig«
dort die Sehnst
zialem Frieden
Brot eben die
doch immer n>
zarte Keime in
aber, der allein
der, ohne zu
Schmach aus d
deutschen Fäust
aber noch lang
lich, ein Fichte
vom Jahre l92
einem großen j
Jahr 1921 hir
der gegenüber
bereiter ward,
Was ist denn
noch so füllen
mon, wenn da
steht? Was l
Ehrgeiz zur H
Unvernunft ver
aller Gutgestnr
tu verstockierL
mögen denn <
1921 dem Wo!
den Kreises gell
ganzen gewidn
klang und auck
ernster Selbst«
auf nur zwei
lebhaft vor di
Schwelle des l
jenes Versaille
geblieben? 4
die Berge sieh
Herzen zauber,
ein höherer W
Deutschland in
Größe gebliebe
ewiger Däner i
ewig die Son
führen aller V
stieg und Niei
und Wandel.
Geschichte gelel
Volk, ins neu«
seinem Könne,
aufbaus widm
Segen werden
nungen, die
wende mit a
versagt Kleiber
Sonn auf in

Auch bei
den zu leben
Jahreswechsel,
eingesetzt. Be
sie ihren Aus,
zeugung bet r
die Preise ur
uns zugute ko
daran hindert«
ungenügende
vollends keine
nicht aufbrau,
in Brüssel, D
liarden Goldn
So dumm sol
sein, nicht ein
mehr herausu
und Italien s«
Liest man da;
mit dem hystc
Lefevre, der?
steht, und ve,
im Weltkrieg,
ten und sich
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